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in, 15. September. Ueber die „franzö⸗ 
ſiſche Armee“ bringt die „Köln. Ztg.“ von ihrem 
Spezialberichterſtatter folgenden erſten Artikel: 

Seit Frankreich im September 1870 unter 
dem furchtbaren Einbrude der Ereigniffe vor Sedan 
das Katferreich vertrieb, um es zum dritten Male 
mit der Republik zu versuchen, hat dieſe Staats 
form zwar allen feindlichen Anläufen wiberfanden, 
aber nichts weniger denn eine ruhige und fleiige 
Eatwidlung genommen. Die Präſtdenten der Re⸗ 
publik wechſelten und ebenſo die Miniſter, und es 
handelte ſich dabet nicht nur um Prrſonenfragen, 
ſondern um fachliche und politiſche Gegensätze. Mac 
Mahon mit Dufaure⸗Simon verfolgte ganz andere 
Ziele als Grevy mit Gambetta, der ſeinerſeits 
wieder durch dle durchaus entgegengeſetzte Politik 
Frcpeineis abgelöſt wurde. Mit dem Wechſel der 
Regierung ſtieg de Feindſchaft der Parteien und es 
kam über Frankreich ein Parteiregiment, welches 
weniger in Einführung der sigenen Grundſätze als 
vielmehr in Nederhaltung des Gegners ſein eigent- 
liches Ziel erblickte. Geſetzentwürfen neutraler Na- 
tur, die in keiner Weiſe dazu angethan waren, po 
ltiſche Leidenſchaften zu entflammen, wurde aus 
taktiſchen Gründen ein politiſcher Charakter aufge- 
zwungen, nicht zum Heil der Sache oder zum Nutzen 
des Landes, ſondern nur zum Vortheil der Männer, 
welche die einzelnen Theile der kompltzirten Regie ⸗ 
rungsmaſchine lenkten. 


Ein einziges Gebiet war es bisher, auf dem 
— Partei- Unterſchiede zurücktreten ließ: 


ten. Die äufeifte Linke, welche bie herrſchende re 
publilaniſche Richtung aufs Heftigſte befehdet, 
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aus der geringen Sorgfalt, die fie ihren Seebeftſti 
gungen zuwenden. 

Havre z. B. iſt nur mittelmäßig befeſtigt, 
während die alten Bauban'ſchen Wirke von Mar- 
feille zwar recht hübſch ausſehen, einer modernen, 
übermächtigen Flotte aber keine zwei Tage wider 


ſtehen würden. Vergleicht man dieſe Befeſtigungen 
nur einen Augenblick mit denen von Paris, jo ſteht 
man ſogleich, an welcher Stelle man gewiſſermaßen 
nur zur Form und an welcher man aus bitterem 
Ernſt gearbeitet hat. Die Bereilſtellung eines un- 
geheuren Krlegsmaterlals gehört ebenfalls zu jenen 
Punkten, bei denen in erſter Linie die Geldfrage 
maßgebend war, und auch bierin iſt in Folge der 
Opferfreudigkeit des Landes elne entſchiedene Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Als der napoleoniſche Kriegs⸗ 
miniſter im Jahre 1870 erklärte, daß die Armee zum 
Kriege „préte“, „archiprete* ſei, da war das un- 
gefähr das Gegentheil der Wahrheit. 

Heute konnte General Billot mit Recht be⸗ 
haupten, daß alles bie auf den letzten Knopf vor⸗ 
handen iſt. Od jeder derſelben ſich freilich genau 
am richtigen Platze befindet und ob man ihn im 
Augenblick der Mobilmachung auch allſogleich ohne 
Verwirrung finden wird, das iſt eine Frage, über 
die ich mir gelinde Zweifel erlaube. Vorhanden 
aber iſt alles, was eine Armee zu kriegstüchtiger 
Ausrüſtung braucht, und den Fortſchritten der Waf- 
fentechntk iſt im ausgedehnteſten Maße Rechnung 
getragen. Ebenſo wie wir nach 1871 unſer Zünd⸗ 
nadelgewehr mit einem neuen Modell vertauſchten, 
ebenſo find die Franzoſen nicht bei ihrem Chaſſepot 


alle Parteien fi mit einer wirklich anerkennen ſtehen geblieben, obgleich ſich dises 1870/71 dem 
werthen Einigung zuſammenfanden und das alle deutſchen Gewehr überlegen gezeigt hatte. 


Die 


N die nationale flanzöſiſche Artillerie, die 1870/71 den gehegten 
Armee, in welcher alle das Vaterland, die meiſten Erwartungen nicht eulſprach, If gänzlich umgewan ⸗ 
zugleich den Revanchegedanken geehrt wiſſen woll- pet und eine 


furchtbare Gegnerin geworden; aller⸗ 
dings fehlt ihr bis heute noch ein für den Feſtungs⸗ 


die krieg in Angriff und Vertheldigung hoch bedeutender 
monarchſſtiſche Rechte, welche die Republil am lieb - Faftor: eite a im 98 FR und für 
fen mit Feuer und Schwert austilgen möchte, fie then beſonderen Zweck ausgebildete Feſtangs Artil⸗ 
alle haben nicht gekargt weder mit Geld noch mit] lerie, wie wir ſte in unſerer nicht ſehr glücklich be⸗ 
Begeiſterung wenn es galt, die herrſchende Rich nannten „Fuß Artillerie“ beſizen. 
tung in den Stand zu ſetzen, aus den Trümmern zoſen biefen Mangel jedoch bereits erkannt haben 


Da die Fran⸗ 


der napoleoniſchen Armee ein neues nationales Heer und wie gejagt mit Mitteln für das Heer nicht zu 


zu ſchaffen, das an zahlenmäßiger und moraliſcher 
Stärke dem des Siegers von 1870 gleichkommen 
und es wo möglich noch übertreffen ſollte. 


Ipa:en pflegen, 
abgeholſe n ſein. 
Gewiſſen Zweigen des Kriegsweſens, deren 


fo dürfte auch dem in kurzer Zeit 


Frankreich befand ſich 187 1 in einer unen“. Wichtigkeit man vor 18. 0 ia Frankreich faſt gänz 


lich ſchweren Lage und der Neuſchaffung einer 
Armer ſtelten ſich ganz ungehture Schwierigkeit n 
entgegen. Was den rein finanziellen Stand unkt 


anbelangt, jo mußte zunächſt die ungeheure Kriege⸗ lung einer Zerſtörung von Eisenbahnbrücken und 
kontributton von fünf Milliarden abgetragen wer- allem, was damit in Verbindung ſteht. 
den, ſodann handelte es ſich darum, die ihrem züglichen Verſucht, nawentlich was raſche Herſtel⸗ 
Werthe nach laum zu ſchäßenden Kriegegeräthſchaf- lung trausportabler Eisenbahnbrücken anbelangt, find 
ten und Vorräthe aller Art, die verloren gegangen Tin größtem Maßſtab und unter ganz ungewöhn- 
waren, zu erneuen, und ſchlleßlich die friſchgeſchaf lichen Koſten betrieben worden, ſo daß Frankreich 
fene Armee zu erhalten und ihre Widerſtandefählg, auf dieſem Gebiete die eingehendſten und genautſten 
lelt durch Befeſtigungsbauten, die durch den Verluſt] Erfahrungen beſttzt. 
der elſaß-lothringiſchen Feſtungen nöthig wurden, franzöſiſchen Armee, der Kavallerie, hat man durch 
zu ſtärken. Zweiundzwanzig Milliarden Franks be ⸗ Gewährung beſſerer Remontirung eine vorthellhaftert 
trägt heute die franzöſiſche Staatsſchuld; ſie würde Grundlage zu geben verſucht und hat nunmehr auch 
nicht die Hälfte betragen, wenn die Vertreter des allen Anlaß, mit dem Pferdematerial im Allgemei⸗ 


lich überſah, hat man ſeitdem größte Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, ſo auch dem militäriſchen Eiſenbahnweſen, 
dem Bau von Mlüttärbahnen, der raſchen Herſtel⸗ 
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September 1870 zwischen dem Fürſten Biemarck 
und dem damaligen Bürgermeifter von Reims und dem 
Mitgliede der franzöſiſchen Deputirtenkammer, Herrn 
Werle, geführt worden if, und nicht des hiſtori⸗ 
ſchen Intereſſes entbehrt. Herr Werle, der mit dem 
deutſchen Staatsmann aus der Zelt, da dieſer 
Preußen beim Frankfurter Bundestag vertrat, be; 
kannt war, hatte ſich an den Fürſten, oder richtiger 
Grafen von Bismarck, gewandt, um von demſelben 
gewiſſe Verlehrs⸗Erleichterungen für die Relmſer In- 


duſtrie zu erlangen, und wurde ohne weiteren Ver⸗ 


zug empfangen. Graf Bismarck drückte ihm zu⸗ 
nächſt ſeine Befriedigung darüber aus, ein Mitglied 
der Deputirtenkammer vor ſich zu ſehen, die in ſel⸗ 
nen Augen allein befähigt jet, Frankreich zu ver 
treten und über ſeine Intereſſen zu verhandeln, 
nachdem der Kaiſer in Gefangenſchaft gerathen und 
die Regentin flüchtig geworden je. Bezüglich ſei 
ner Wünſche verwies er ihn an den Grafen Moltke, 
welcher in der That dem Begehr des Reimſer Bür- 
germeiſters ohne Schwierigkeit willfahrte. Dies ge- 
ſchah am 10. September; am 13. September, 
Tags vor dem Aufbruch des Hauptquartiers nach 
Jerrieres, fand ſich Graf Bis marck bei Herrn Werle 
ein und ſagte: „Wir brechen morgen von hier auf; 
ich verlaſſe Reims in zuverſichtlicher Stimmung. 
Wir hofften, den Frieden in Reims zu unterzeichnen, 
es war dies der Wille des Königs und mein leb 
hafteſter Wunſch. In dieſer Hoffnung haben wir 
uns bier zehn Tage aufgehalten. Man zwingt ung, 
den Krieg fortzuſctzen, man wird es bedauern.“ 
„Herr Graf“, antwortete der Maire von Reims, 
Frankreich hat kein Intereſſe, den Krieg fortzuſetzen, 
und wenn es vom Frieden nichts wiſſen will. jo 
müſſen Ihre Bedingungen unannehmbar fein." „Ich 
werde fie Ihnen mittbellen, ſagte Graf Bismarck, 
„wir verlangen zwel Milliarden und Straßburg mit 
einem vier bis fünf Lieues breiten Landſtrelfen 
rheinabwärts bis Weißenburg. Wir verlangen fer- 


ner den Zuſammentritt der Kammern, denn nur mit 


ihnen können wir verhandeln, und gerade dieſe letz⸗ 
tere Forderung ſtößt auf Schwierigkeiten.“ Herr 
Werle replizirte: Ich habe weder die Miſſion noch 
bin ich ſonſt befähigt, dieſe Bedingungen zu erör⸗ 
tern, aber da Ste die Güte haben, mir davon Mit⸗ 
theilung zu machen, jo erlauben Sie mir, Ihnen 
zu ſagen, welchen Eindruck ich davon empfangen 
babe: Zwei Milliarden iſt eine Ziffer, die man 
ſchnell ausſpricht, und doch ſtellt fie e ne enorme 
Summe dar; aher ich will darauf noch kein be 
ſonderes Gewicht legen, die Geldfrage if bel Wel⸗ 
tem nicht die wichtigſte. Ich frage mich, was ge⸗ 
ſchehen würde, wenn Sie uns Straßburg nähmen? 
Eine ſolche Amputation des franzöſiſchen Bodens 


würde ſehr bittere Erinnerungen hinterlaſſen und einen 


Grund zu endloſen Rückforderungen abgeben. Würden 


dieſe Verhältulſſe nicht bewirken, daß der Frieden 


von keiner Dauer wäre? Und würden ſie nicht eine 
Gelegenheit oder einen Vorwand liefern, um die 


Feindseligkeiten in Kurzem wieder aufzunehmen?“ 


„Wenn wir Straßburg verlangen,“ erwiderte Graf 
Bismarck, „ſo geſchleht das nicht im Intereſſe Preu 


ßens, ſondern im Jatereſſe der Staaten Süddeutſch⸗ 
lands. Dieſe Staaten fühlen ſich zu Hauſe nicht 


ganz ſicher, da die Garntſon von Straßburg nur 


os Alles bewilligt hätten, was dieſe für die Armet als in früherer Zeit, wenn auch noch immer die 


gemäß nicht inter Feſtangsmauern, ſondern nur in] druck in voller Kenntniß der Sachlagt mit ihrer 


franzöſiſchen Volles ihrer Regierung nicht rückhalts⸗Inen recht aufiieden zu fein, jedenfalls zufrledener, 


die Kehler Brücke zu überſchreiten braucht, um auf 
deutſchem Boden zu fein. Alſo Baden, Würtem⸗ 
berg und Balern fordern biefe Garantie und ihre 
Mitwirkung iſt vom Beginn des Krleges an eine zu 
loyale geweſen, als daß wir nicht ihren gerechten 
Anſprüchen Rechnung tragen ſollten.“ 


— Daß der Einzug in Katro den engliſchen 
Truppen ſo gar keine Schwierigkeiten machen würde, 
ſcheint Wolſeley ſelbſt nicht erwartet zu haben. Es 
liegen wenigſtens Telegramme vor, welche bewelſen, 
daß der engliſche Oberbefehlshaber auch nach ſeinem 
glänzenden Erfolge bei Tel⸗el⸗Kebir leineswegs un ⸗ 
beſonnen raſch vorwärts drang. Zwar lleß er den 
Gegner ſcharf verfolgen, um ſo zu verhindern, daß 
er ſich noch irgendwo zu neuem Widerſland feſt⸗ 
ſetze, daneben aber traf er ſeine Die poſitlonen plan⸗ 
mäßig und vorſichtig zu vollſtändiger Beſetzung 
der nach Kairo führenden Straßen. Er hatte wohl 
ſelbſt nicht erwartet, daß die Eiſenbahnen fo voll⸗ 
ſtändig unbeſchädigt und zum Transport bereit 
jeien, wie er ſie nun vortzefunden hat — nicht 
blos bie zwischen Zaganng und Kairo, ſondern 
3 auch auf der langen Strecke zwiſchen Kairo und 
einem Angriffskritge unternommen werden. Daß es] Beſeitigung beſchäfügt. Alt xandrien. 

Mdercrfeits den Franzoſen nur um einen Krieg in — Der Pariſer „Figaro“ iſt in der Lagt⸗ 
ner ganz beſtimmten Richtung zu thun iſt, erhellt über eine Unterredung zu berichten, die am 13. 


verlangte. Artileriepferde die Kavalleriepferde an Güte über⸗ 
Wenn Montecuculis berühmtes Wort, „daß treffen. Mit einem Worte, diejenige Grundlage, 
zum Kriege drei Dinge gebören: Geld, Geld und welche nur durch finanzielle Aufwendungen erreicht 
abermals Geld!“, unter den heutigen Verhältniſſen] werden kann, iſt der franzöſiſchen Armee gegeben 
noch uneingeſchränkte Berechtigung hätte, ſo würde] worden, und wenn trotzdem nicht alles jo ſſt, wie 
keine Armee der Welt der franzöſiſchen auch nur es fein könnte und ſollte, fo liegt die Schuld nicht 
einigermaßen gewachſen fein; denn was durch Geld an den Geldmitteln, die vom Volle in reichlich 
zu erteichen iſt das iſt in Frankreich geſchaffen wor- ſtem Maße feiner Lieblings-Iuflitution bewilligt wor 
den. Befeſtigungen an Befeſtigungen erheben fig [den find, 
an der deutſchen Grenze, und wenn die erſte dieſer Bis zur tuneſiſchen Expedition war man in 
Linien von einem eindringenden Feinde durchbrochen] Frankceich der Anſicht, daß alles auf das Unüber⸗ 
ſein ſollte, fo wird dieſer nur auf eine zweite] trefflichſte geordnet ſei; die dort zu Tage getretenen 
ſtoßen, die ſich feinem Vorſchtelten entgegenſtellt. recht bedenklichen Mängel in Moblliſatlon, Inten- 
Ob dieſe Anlagen derartig find, daß ſie ein Ein- dantar und Geſundheitsweſen haben aber über die⸗ 
dringen nahezu unmöglich machen, wie es von fran- ſen Jirthum die Augen geöffnet und feitvem hat 
zöͤſiſcher Seite behauptet wird, ſoll hier nicht unter [ran auch auf dieſem Felde nachzuhelfen und zu 
ſucht werden; genug daran, daß dieſe Werke den] beſſern geſucht. Won die tuneſiſche Expedition vom 
Vormarſch außerordentlich erſchweren werden und polieſchen Standpunkt bieher nur Nachtheile gebracht 
daß fie ein un gehtures Geld gekoſtet haben. Mit] hat, jo it die dort erlangte Selbſterkenntniß ver⸗ 
dem Revanchegedanken ſtimmen fie allerdings nicht ſchledener Mängel doch inſowelt militär ſch von Vor⸗ 
vollſtändig überein; denn ein Rachezug kaun natur theil geweſen, als man ſich jetzt mit allem Nach 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Kebir ein völlig preis gegebener Poſten, der an ir⸗ 
gend eine erfolgreiche ſelbſtſtändige Aktion nicht den⸗ 
ken konnte. Der dort kommandirende Offizier hat 
denn auch, wie wir ſchon geſtern melden konnten, 
in völliger Erkenntniß ſeiner Lage ſofort ſeine Un⸗ 
terwerfung angeboten. Ein ſpäter eingegangenes 
Telegramm ſtellt den Sachverhalt jo dar, daß ein 
Offizier auf Kafrdowar nach Altxandrien ein Schrei⸗ 
ben überbracht habe, in welchem erklärt wird, die 
militärtſchen Führer der Jaſurgenten jeten bereit, ſich 
dem Khedive zu unterwerfen und hätten Befehl ge⸗ 
geben, den im Kanal aufgeführten Damm, der bis⸗ 
her den Zufluß des Süßwaſſers nach Alexandrien 
beſchränkte, zu öffnen. Der Offizier habe General 
Wood, den Befehlshaber der in Alexandrien zurück⸗ 
gelaſſenen Brigade, erſucht, die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung wieder herzuſtellen und habe gleichzeitig be⸗ 
merkt, daß die Inſurgenten alle Feindſeligkeiten ein⸗ 
geſtellt hätten. 

Inzwiſchen wird nun der „Times“ aus Is⸗ 
mailia von geſtern gemeldet, daß auch die Garniſon 
von Damiette (der an der öͤſtlichen Nilmündung ge- 
legenen Feſtung) ihre Unterwerfung bereits ange⸗ 
boten habe. 

— Ein Telegramm Wolſeley's aus Benha 
giebt zuverläſſigen Aufſchluß über Arabi Paſcha und 


einen ſeiner treueſten Anhänger Tulba Baia, 
Daſſelbe lautet: 
„Ich bin ſoeben bier angekommen. General 


Lowe hat geſtern Kairo beſetzt, Arabi Paſcha und 
Tulba Paſcha haben ſich dem General bedingungs⸗ 
los ergeben, die gegen 10,000 Mann zählenden 
Truppen Arabl Paſchas haben die Waffen nieder⸗ 
gelegt. Der Polizeipräfekt von Kalro hat die Auf- 
rechterhaltung der Ordnung übernommen. Ich be- 
gebe mich unverzüglich nach Kairo.“ 

— Der ungeahnte ſchnelle Verlauf der krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe in Egypten bringt den europäl⸗ 
ſchen Mächten die Pflicht, nunmehr die Thatſachen 
auch diplomatiſch zu „verdauen“, wenn wie uns ſo 
ausdrücken dürfen, viel näher, als ſie noch vor 
Kurzem geglaubt und vielfach wohl auch gewünſcht 
batten. An und für ſich kann die glatte Abwicke⸗ 
lang des Krieges den europälſchen Regierungen nur 
willkommen fein, u. A. darum, weil die Engländer 
nun nicht auf außergewöhnlich große Opfer pochen 
können, um den Anſpruch auf beſonderen Gewinn 
zu rechtferugen In der erſten Aufregung des noch 
friſchen Triumphes mag ihnen das Verdienſt ihrer 
That ja wohl ſehr groß erſcheinen; eine kühlere 
Ueberlegung wird ihnen ſagen müſſen, daß fie bil- 
liger nicht wohl hätten abkommen können. Nichts 
deſto weniger werden ihre Anſprüche nicht allzu ber 
ſcheiden aus fallen, und man verhehlt ſich, wie es 
ſcheint, niegends, daß es langer und ſchwleriger 
Verhandlungen bedürfen werde, um den mitbethei⸗ 
ligten Intereſſen Geltung zu verſchaffen. Die 
„Ketus- Zeitung“ bezeichnet als Programm der nun 
bevorſtehenden Arbeit Folgendes: „Es harren nach 
wie vor die drei Punkie einer Erledigung, welche 
von vorn herein zur Löſung ſtanden: eiſtens das 
Verhältniß Englands zur Türkel, zweitens das Ver⸗ 
häliniß Englands zu Frankreich, welches durch die 
nothgedrungene Enthaltung Frankreichs keines wegs 
einen dauernden Ausdruck gefunden hat, drittens 
das Verhältniß Europas zu den ſogenannten na- 
tonalen und ielamitiſchen Beſtrebungen in Egypten 
ſelbſt. In allen dieſen Beziehungen ſehen wir bis 
jetzt noch keinen feſten Punkt für die endliche Bei⸗ 
legung.“ Der letzte Punkt wird wohl der wenigſt 
ſchwierige werden, wenn er nach der Niederwerfung 
Arabi's überhaupt noch zur Dis kuſſton kommen 
ſollte. 

— Aus London liegen nach dem „B. T.“ 
vom geflrigen Datum noch die folgenden Mitthei⸗ 
lungen vor: 

Bengaliſche Kavallerie umzingelte Arabis Haus 
und fing denſelben angeblich, als er die Bevölle⸗ 
rung zur Brandlegung aufzurelzen verſuchte. Rubi 
Paſcha iſt an Wolſeley abgeliefert. In Alexandria 
hielt heute der Khevive eben Empfang, als die 
Nachricht von Arabis Gefangennahme eintraf. So⸗ 
fort brachen Alle, ſelbſt notoriſche Anhänger Arabis, 
in das Geſchrei aus: Arabi muß gehängt werden! 
Die Bevölkerung auf der Straße wirderholte dieſen 
Raf mit betäubendem Geſchrei. 

Ein Korreſpondent giebt folgende, bis her unge⸗ 
meldete Details der Erſtürmung von Tel el-Kebir : 
Um ſieben Uhr Abends brachen die Truppen im 


Die egyptiſche Beſatzung der Erdweike von titfſten Schweigen auf, marſchliten zwei Stunden 
Alexandrien war nach der Niedtrlage von Tel el, durch die Wüſte, raſteten eine Stunde, marſchtrten 


dis elf Uhr, wirder kurze Raſt, dann Marſch bis 
halb ein Uhr, worauf die Dffiziere die letzten Be⸗ 
fehle zum Angriff ertheilten. Die Truppen raſteten 
bis drei Uhr, marſchirten dann bis hart an die 
Befeſſigungen unter dem Befehl, ſofort mit einem 
Anlauf zu ſtürmen; kein Schuß wunde gefeuert, 
bis die Engländer thatſächlich die erſte Schanze 
Rürmten. Das achtzehnte iriſche, das 84. Regiment 
und Marineſoldaten avancirten an der erſten äußer⸗ 
ſten Linie, dann die Garde, hierauf die Hochländer; 
alle in einer Reihe. Um 5 Uhr 20 Minuten fiel 
der erſte Schuß, hierauf heftiges Gewehrfeuer beider 
ſeits, da nunmehr der Feind den Angriff bemerkt 
batte. Die Engländer avancirten trotzdem im 
Sturmſchritt, überſprangen den weiten Graben und 
erklommen die Erdwerke und Parapets im Anſturme. 
Die Egypter wurden erſchoſſen, mehr noch bajonettirt. 
Pardon wurde weder verlangt noch gegeben. Die 
außerſte linke Befeſtigung wurde zuerſt erſtürmt, 
und obgleich unter dem heftigen Feuer litten die 
Engländer dort am wenigſten, viel mehr im Gen- 
trum, wo die Marine und die Hochländer be⸗ 
deutend litten. Die feindliche Attillerie war faſt 
unſchädlich, die Bomben flogen zu hoch. Zwanzig 
Minuten nach dem erſten Schuſſe war die erſte 
Vertheidigungslinie genommen. Der Kampf in der 
inneren Vertheidigungslinie begann. Dieſer dauerte 
nur wenige Minuten, worauf die Egypter ord⸗ 
nungslos die Flucht ergriffen. 

Die Befeſtigungen Tel-el Kebirs waren unge- 
mein kunſtvoll angelegt, vier engliſche Meilen ent- 
lang nördlich und rechtwinklig mit dem Kanal zog 
ſich eine ſtarke Linie von Befeſtigungen mit tiefen 
Gräben hin, davor in kurzen Zwiſchenräumen 
ſtanden Batterien mit vier oder ſechs Kruppſchen 

Geſchützen, jo poſtürt, um Angreifer vollſtändig zu 
beſtreichen. Dieſe Batterien, wenn gut vertheidigt, 
waren uneinnehmbar, weil außer dem äußern 
Graben und dem Parapet noch ein innerer Graben 
vorhanden war. In der Ecke, nahe einer dleſer 
Batterien, fielen die Egypter am dichteſten. Merk- 
würdigerweiſe iſt nicht ein einziger Engländer dort 
gefallen. Hinter der erſten Schanzenlinie befanden 
ſich unzählige Schützengräben und kleinere Redouten 
mit je zwei und vier Kanonen, und wieder hinter 
dieſen, eine Viertelmeile rückwärts kontinulrlich, eine 
lauge innere Befeſtigunge linie. 


Ausland. 

Petersburg, 14. September. (B. T.) Im 
Winter palais werden jetzt die ehemals von Kaiſer 
Nikolaus und feiner Gemahlin innegehabten, hoch⸗ 
parterre nach der Newa, ſowie nach der Admira⸗ 
lität zu gelegenen Wohnräume für das Kaiſerpaar 
eingerichtet; wie verlautet, nicht zum dauernden Be- 
wohnen, ſondern für den Fall, daß im Winterpa⸗ 
lais eine Reihe größerer Feſtlichkeiten ſtattſinden ſoll. 
Unter Alexander II. ſtanden dieſe Zimmer ganz un- 
benutzt, in genau derſelben Ausſtattung, wie fie bei 
dem Ableben des Kaiſers Nilolaus und ſeiner Ge⸗ 
mahlin vorgefunden. Wie bisher dieſe, werden jetzt 
die Wohnräume Alexanders II. und der Kalſerin 
Maria unbenutzt bleiben. 


Provinzielles 

Stettin, 16. September. Der am 11. d. 
M. abgehaltenen Verſammlung des Stetiiner Gar- 
tenbau- Vereins reihte ſich vorgeſtern ein Beſuch der 
Gartenanlagen der Herren Gebr. Koch in Grabow 
a. O. an. Hocherfreut ſür Fachleute wir Laien 
waren die ausgebreitetſten Kulturen von Warm und 
Kalthaus-⸗Pflanzen, die in taujenden von Exempla⸗ 
ren in den Gewächshäuſern und Käſten aufgeftelt 
und geordnet waren, ein ſicherer Beweis, daß die 
Gärtnerei auch in unſerer Stadt von Jahr zu Jahr 
an Umfang zunimmt. Beſonders hervorzuheben ſind 
die großen Vorräthe von Azaleen, Camellien, Erica, 
Cyclamen, Myrthen ꝛic. Zum erſten Male haben 
wir hier die jeit einigen Jahren eingeführte Hya- 
einthus candicanes in großer Zahl und hoher 
Entwickelung geſehen; dieſelbe iſt wohl in zwanzig 
Exemplaren vorhanden, die ſämmtlich in reichſter 
Blüthe ſtehen; der über ein Meter hohe Blüthen⸗ 
dengel trägt eine bedeutende Anzahl großer weißer 
glockenartiger Blumen, die jedenfalls eine große 
Zierde für unſere Gärten ſelbſt dann find, wenn 
fie einzeln ſtehend auf Rafenplägen verwendet wer⸗ 
den. Prächtig leuchteten von Ferne ſchon die mit 
tief ſcharlachrothen Blüthen überſäeten knollenbilden⸗ 
den Varietäten der Begonia robusta perfecta; es 
ſollten dieſelben in keinem beſſeren Garten als Grup⸗ 
penpflangen fehlen, da der ungeheure Blüthenreich ⸗ 
thum ſich auf den ganzen Sommer und Herbſt er⸗ 
ſtreckt. Vieles Intereſſe erregte ſchließlich noch ein 
neuer aus England bezogener Warm Waſſer-Heiz⸗ 
keſſel, welcher haupiſächlich für kleinere Gewäche⸗ 
häuſer eingerichtet iſt und wohl die läſtigen Kanal⸗ 
helhungen gänzlich verdrängen wird. 

— Der Arbeiter Julius Ku tz in Stargard 
.. Pomm. hat am 10. Auguſt d. J. zwei in die 
Ibna gefallene Knaben im Alter von 11 reſp. 8 


N Jahren mit eigener Lebens gefahr vom Tode des Er⸗ 
er teinfene gerettet. Dieſe menſchenfreundliche That 
er wird Seitens der königl. Regierung mit dem Hinzu- 
* fügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem 
55 Retter eine Geldprämle bewilligt worden iſt. 

— Nachdem bereits von Seiten des liberalen 
ers Wahlvereins des Kıeijes Randow zu den Landtags- 


wahlen Herr Dr. Dohrn als Kandidat in Aus⸗ 
ſicht genommen if, wird nun auch der Tonferwatioe 
Verein deſſelben Kreiſes über die Kandidatenfrage 
berathen und iſt hierzu eine außerordentliche Gene 
5 ral-Berfommlung für Sonnabend, den 23. Sep⸗ 
tember, in das Hotel de Pruſſe hierſelbſt einbe⸗ 


— Patente angemeldet: Herr Mühlen ⸗ 
baumeiſter J. Heym bhierſelbſt auf eine Vorrich⸗ 
tung zur Ableitung dee Kondenſationswaſſers bei 
ventilirten Mahlgängen. 
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— Morgen, Sonntag, findet in Cap cheri 


die zweite Luftballonfahrt der Luftſchiffer Mr. Illes 


und Mr. Gregers mit ihrem Rieſen⸗Ballon „Alexan⸗ 
drien“ ſtalt und werden, falls eine Betriebsſlörung 
der Gas anſtalt nicht wieder einen Strich durch die 
Rechnung macht. mehrere Paſſagtere daran Theil 
nehmen, u. A. ſoll nach der Annonce ein Bedui⸗ 
nen-Shrik, der ſich hier zum Beſuch aufhalten ſoll, 
die Fahrt mitmachen. Da vor, während und nach 
der Auffahrt für diesmal großes Militär-Konzert 
angelündigt iſt, jo dürfte auch der muſtkaliſche Theil 
mehr zufrieden ſtellen, als dies vor acht Tagen der 
Fall war. 


ſer des Kaufmanns Engel wurden die in der Pö⸗ 
litzerſtraße belegenen mit 60,000 reſp. 84,000 M., 
das in der Wilhelmſtraße belegene für 80,000 M. 
verkauft. 

— Vorgeſtern wurde der Müllergeſelle Rob. 
Klöck wegen einer Verſtauchung des Rückgrates 
und des rechten Beines in das ſtädtiſche Kranken 
haus aufgenommen. Derſelbe war in der Mühle 
des Müllermeiſters Sommer zu Grambow in Stel 
lung und iſt daſelbſt am 12. d. M. Abends gegen 
11 Uhr aus bemächtlicher Höhe von der Mühle 
herabgefallen, wodurch er ſich obige Verletzungen 
zuzog. 

— Am 12. d. M. hat ſich der Bootemann 
Wilh. Gerlach aus Zellin von dem Kahne jei- 
nes Dienſtherrn, des Schiffers F. Schröder, welcher 
an Rahms Inſil liegt, entfernt, ohne wieder zurück ⸗ 
zukehren und wird angenommen, daß ihm ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen iſt. 

— Geſtern Abend wurde das vor den Wa⸗ 
gen eines in der Heinrichſtraße wohnhaſten Jourage 
händlers geſpannte Pferd auf der Kronprinzenſtraße 
ſcheu und ging durch; die Frau des Braumeiſters 
Breitſprecher wollte mit ihrem 7 Jahre alten 
Sohne die Straße überſchreiten, wurde von dem 
Pferde zu Boden geriſſen und überfahren. Dieſelbe 
hat hierdurch eine 3 Zoll lange Haffende Wunde 
am Borderkopf oberhalb des rechten Auges davon ⸗ 
getragen und wurde beſinnungelos foitgeſchafft. 

— Die Knaben Auguſt Wengatz aus Stetlin, 
Julius Brandt aus Meckleuburg⸗Schwerin, Guſtav 
Poddig aus Grabow und Georg Maron aus Lauen⸗ 
burg, welche in dem Rettungs hauſe zu Züllchow un- 
tergebracht waren, ſind von dort entwichen und 
werden deshalb verfolgt. 


davon im Kreiſe Ueckermünde 10, in den Kreiſen 
Randow und Saatzig je 5, in den Kreiſen Dem⸗ 
min und Uſedom⸗Wollin je 4, im Kreiſe Pyritz 3, 
im Kreiſe Greiſenhagen 2, und im Kieiſe Cam⸗ 
min 1. An Scharlach kamen 14 Erkrankungen 
(1 Todesfall) vor, 7 im Kreiſe Cammin, 3 im 
Kreiſe Randow, 2 im Krelſe Pyritz, und je 1 in 
den Kreiſen Saatzig und Stettin. An Fleck⸗ 
Typhus erkrankte 1 Perſon im Kreiſe Greifen- 
hagen, an Rüdfall-Typhus 1 im Kreiſe 
Stettin, an Kindbettfieber 1 im Kreiſe 
Pyrit und an Brechdurchfall 1 im Kreise 
Ueckermünde Im Kreiſe Regenwalde lam lein Fall 
von anſteckenden Krankheiten vor. 

Stargard, 15. September. Die Unter ⸗ 
Selunda des hieſigen Gymnaſtums hatte heute eine 
traurige Pflicht zu erfüllen. Die Schüler dieſer 
Klaſſe, geführt von dem Herrn Gymnafſal-Direktor 
Profeſſor Dr. Lothholz und dem Herrn Ober⸗ 
lehrer Dr. Rohleder, begaben ſich Heute Mit- 
tag auf mehreren Wagen nach dem gegen zwei Mei⸗ 
len entfernten Forſthauſe Püperlin. Es handelte 
ſich darum, dem verunglückten und jetzt verſtorbenen 
Mitſchüler Benno Wenger die lezte Ehre durch 
das Geleite zu feiner Ruheſtätte zu geben. Es ſteht 
bis jetzt noch nicht feſt, durch welchen unglücklichen 
Umſtand der Schuß des mitgeführten Gewehres in 
der Nacht vom 31. Auguſt bis zum 1. September 
losging, in Folge deſſen nun nach ſchweren vier⸗ 
zehntägigen Leiden ein fo junges hoffnungsreiches 
Leben enden mußte. 


Stimmen aus dem Publikum 

Wir erhalten folgende Zuſchrift mit der Bitte 
um Aufnahme: 

Verehrte Redaktlon! 

Aus dem Redaltionstheile Ihrer Blätter kommt 
mir eine Notiz zu Geſicht: „Die Baugewerkſchule 
in Langenſalza iſt bekanntlich eingegangen, jeht wer- 
den auch die Schulen in Treuenbrietzen und in 
Stettin ihre Lehrſäle für immer ſchließen.“ 

Hierauf entgegne ich aus Pflicht, daß hier von 
meiner Schule nichts hierauf Bezüglichts bekannt 
iſt und deswegen bleiben meine Lehrſäle auch 
weiterhin geöffnet, in denen außer meinen vorjäh ⸗ 
rigen Schülern nun auch die neu aufgenommenen 
eintreten werden. 

Der Zweck, ſolche Notizen wie die oben an 
geführte, gerade zur Zeit der überall 
üblichen Schüler aufnahmen durch die 
Preſſe gehen zu laſſen, iſt zu handgrelflich und 
werde ich deswegen für meine und des Schulinter⸗ 
eſſes Rechte auf die Urſprungeperſon zurückgreifen. 

Die hieſige Baugewerkſchule, deren örtliches 
Bebürfniß übrigens feitene hoherer Kompetenz ber 
reits anerkannt wurde, hat ſich nach er 
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zahlung für ihre Mühewaltungen ſich begnügen. — 


Hierdurch iſt hauptſächlich das öffentliche Vertrauen 


der Schule in den Eltern für ihre Söhne hervor⸗ 


gehoben worden und kann ich dies aus den mir 
zugegangenen Daulſchreiben und Dankadreſſen auch 
— Bei der gerichtlichen Subhaſtation der Häu⸗ b 


elegen. 
Ich bitte die verehrte Redaktion ganz ergebenſt, 


in allen Blättern Ihrer Oſſtzin fleundlichſt und 


gütigſt dieſe thatſächlichen Berichtigungen aufnehmen 
laſſen zu wollen. 
Grün hof, den 16. September 1882. 
Hochachtungevoll 
Ku 


pi, 
Baumeiſter und Direltor der Pommerſchen Bau- 


gewerlſchule in Stettin. 


Kunſt und Literatur. 


Eine neue militäriſche Revne. Im Verlage 
von Otto Janke in Berlin wird demnächſt eine neue 
militäriſche Revue großen Stils erſcheinen, die „In⸗ 
ternationale Revue über die geſammten Armeen und 
Flotten“, herausgegeben von Ferd. von Witzleben 
Sie ſoll die geſammten Militärwiſſen⸗ 
ſchaften in hiſtoriſcher, ſtrategſſcher und taktiſcher Be⸗ 
ziehung umfaſſen, ebenſo das Marineweſen (Bau 
und Ausrüſtung von Schiffen, Hafen und Küſten⸗ 
vertheidigung, Torpedoweſen ꝛc. ꝛc.) Ihre Haltung 
wird eine unabhängige ſein und die Namen und 
die Zahl der engagirten Mitarbeiter bürgen für die 
Das erſte Heft wird 


Wendelſſein. 


Gediegenheit des Inhalts. 
Ende dieſes Monats aus gegeben werden. 


Vermiſchtes. 


— Birſchledene Kenntniſſe.) Ein 
janz Herner Junge war, da ſagle ick mal zu mei- 
nen Ollen: Vater, ſage ick ick will rudern lernen. 
Is jut jagt er, lerne Du man rudern. Ick lernte 
alſo rudern. 
ruderte ick in mer oben bei Stralau die Leute in 
genen Kahn über de Spree. 
och een janz feiner Herr, der winkt mir un fragt: 
Junge, kannſte rudern ? Jawoll, ſage ick, ick kann 
rudern. Na, denn ıudere mir mal 'rüber an das 
jenſeltige Geſtade. 
fh man rin in die Jondel, un denn ruderte ick 
alſo los. Der Herr kuckt mir 'ne Weile an un 
denn fragt er: Junge, kannſte leſen ? Nee, ſage 


ick. Denn haſt Du ein Viertel Deines Lebens um⸗ 


ſonſt jelebt, ſagte er. Et wird windig, ſage ick un 
kucke in de Höhe. Denn fragt er mir: Junge, 
kaauſte ſchrelben? Nee! Denn haſt Du die Hälfte 
Deines Lebens umſonſt jelebt, ſagte er. Ick ſage: 
Et wird ſehr windig. Nu fragt er nochmal: 
Junge, kannſte rechnen? Nee! ſage ick. Denn 
haſt Du drei Vlertel Deines Lebens umſonſt jelebt, 
ſagte er. Et wird ungeheuer windig, ſage id un 
kucke wieder in de Höhe. Uff eenmal kippt die 
Jondel um und wir liegen alle Berde int Waſſer. 
Ick ſage: Können Sie ſchwimmen ? Nee! fagte er. 
Denn haben Ste Jhr jauzes Leben umſonſt jelebt, 
ſage ick. Adje! Ste haben ihn aber trotzdem un 
dennoch unſeachtet noch lebendig raus jeſiſcht.“ 

Ein harter Winter war von 1740 zu 
1741, deſſen Strenge ſprichwörtlich geworden if. 
Ganz Europa hatte darunter zu lelden und der 
Schaden, den die Kälte verurſachte, war ganz un⸗ 
geheuer. Eine ſchleſtſche Chronik erzählt, daß es 
unmöglich war, die Zimmer zu erheizen, denn die 
Konſtruktion der Oefen erwies ſich als ungenü zend; 
während der Ofen glühte, bedeckten ſich die Fenſler⸗ 
ſcheiben mit dicken Eiskruſten, die wochenlang nicht 
abthauten. Wer dem ſchneidenden Winde nur tau⸗ 
ſend Schritte entgegenging, war an allen Gliedern 
erſtarrt und auf der Haut bildeten ſich Blasen, welcht 
nur durch anhaltendes Reiben mit Schnee zu beſei⸗ 
tigen waren. Waſſer vom dritten Stockwerke herab⸗ 
gegofien, langte als klingender Eis zapfen unten an 
und die Zobtengräber mußten erſt große Feuer an ⸗ 
zünden, che fie die mehrere Ellen tief gefrorene Erde 
zu bearbeiten vermochten. Alle Flüſſe und Teiche, 
wenn ſie nicht ſehr tief waren. bildeten bis auf den 
Grund eine einzige Eismaſſe und faſt überall wurde 
der Hiſchbeſtand vern chtet. Schafe und Rinder er⸗ 


froren in den Ställen, das Wild lag maſſenhaft 
todt in den Wäldern und bie Vogelwelt ging faſt 


ganz zu Grunde. In Schweden erlagen über 3000 
Menſchen der Kälte und in Ungarn ſtarben gegen 
80,000 Rinder. Eiſt im April trat milderes Wet⸗ 
ter ein, aber es dauerte noch lange, ehe der Boden 
ſoweit erweicht war, daß die Feldarbeiten begonnen 
werden konnten. 

— Ein trauriges Zeichen der Zeit trat am 
Mittwoch Vormittag in der Leipzigerſtraße in Ber⸗ 
lin in die Erſcheinung und erregte das lebhafte In⸗ 
tereſſe der zahlreichen Paſſanten. Ein etwa 25iäh- 
riger Mann in HÖR anſtändiger Kleidung, ver⸗ 
muthlich feine einzige Habe, ging ernſien Blickes 
die Straße auf und ab. Aller Augen wendeten 
ſich auf ſeinen Hut. An demſelben trug er nämlich 
ein großes Plakat mit der Aufſchrift: „Ich ſucht 
Acbeit, pro Tag 1 Mark!“ Ob er ſie auch gefun- 
den hat? 


Viehmarkt. 
Berlin, 15. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central-Viehhofe. 
Ls fanden zum Verkauf: 614 Rinder, 1839 
Schweine, 590 Kälber, 137 Hammel. 


lährigem Beſtehen wohl bewährt und ſelbſt „ohne 
ub vention“ ſich allein lebens fähig gemacht: 
weill an ihr durchweg nur Lehrkräfte, deren erprobte 
Tüchtigkeit und binreſchlich begabte praktiſche Erfab⸗ 
rung bierorts wohlbekannt find, wirken, die in ge⸗ 
wiß dankenswerther Anerkennung zum Wohle und 
allgemeinem Intereſſe einer guten Sacht für den 
Gewerbeſtand in unſerer Provinz mit billigſter Be⸗ 


echtes 
Berliner Kind erzäblt Folgendes: „Wie ick noch n 


Nu’ wie ick nu’ rudern konnte, da 


Eines Tages kommt 


Is jut, ſage ick; ſetzen Sie 


e 
Rinder. Cs find zu heute auen abms wel 
viel Rinder zum Theil ſchon zugeführt, zum The 
noch unterwegs, die eigentlich für den nächſten gro“ 
ßen Markt beſtimmt und der jüdiſchen Feiertage me 
gen früher verladen worden find. Es wurden etw 
60 Stück geringerer Qualität verkauft, deren Preis 
zwiſchen 36—45 Mark pro 100 Pfund Schlacht 
gewicht varlirte. 
Schweine erfuhren des ſtarken Auftriebes 
wegen bei recht mattem Geſchäft einen Preisrückgang 
von chen 2 Mark, es wurden je nach Qualität 
48 bis 58 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht 
und 20 Prozent Tara pro Stück bezahlt und wil 
der Markt lange nicht geräumt, 
Kälber wurden ſchnell und 
Preiſen verkauſt und erzielten 60 
1 Pfund Schlachtgewicht. 3 
Hammel laſſen in Folge dis faſt ganz 
mangelnden Abſatzes keine Preisnotiz zu. 


Zelegrapbifche Depefchen. 

Dresden, 15. September. Der Kaijer iſt in 
Begleitung des Königs Albert von der Parade des 
12. Armeekorps bei Mergendorf, ſüdlich Rieſa, 
heute Nachmittag im beſten Wohlſein hierher zurück⸗ 
gelehrt. In der Parade, welche Prinz Grorg 
kommandirte, fanden 10 Regimenter Infanterie, 
2 Jägerbatalllone, 6 Kavakerieregimenter, 2 Ar- 
tillerieregimenter, 1 Trainbataillon, das Kadetten 
korps und zum erſten Male auch die Unteroffizier 
ſchule, zuſammen gegen 23,000 Mann. Der Kai- 
fer wurde bei feinem Etſcheinen mit den Klängen 
des Präſentirmarſches und dreimaligen Hurrah ſei⸗ 
tens der Truppen empfangen. Die Infanterie de⸗ 
fllirte das erſte Mal in Kompagniefront, das zweite 
Mal in Regiments kolonne, die Kavallerie das erſte 
Mal im Schritt, das zweite Mal im Trabe vor⸗ 
über. Der Kaiſer ſetzte ſich zwel Mal an die 
Spitze feines Grenadierregiments Nr. 101 und 
führte daſſelbe vor dem König Albert vorüber, ebenſo 
deſilirte der Kronprinz an der Spitze ſeiner blauen 
Hufaren und der Herzog don Sachſen- Altenburg 
au der Spitze des Freiberger Jägerbataillons. Der 
König Albert führte ſein Leibgrenadierregiment Nr. 
100, ſowie das Gardereltertegiment und das Feld⸗ 
artillerieregiment dem Kalſer perſönlich vor. Die 
Haltung der Truppen war eine vorzügliche, das 
von prachtvoller Witterung begünftigte militäriſche 
Schauspiel ein überaus glänzendes. Der Borbei- 
marſch der Truppen währte länger, als angenom⸗ 
men war. Der Kaiſer begab ſich nach Beendigung 
der Parade nicht, wie urſprünglich beſtimmt war, 
zu Wagen, ſondern zu Pferde zum Bahnhof in 
Nickritz zurück, von wo die Rückfahrt nach Dresden 
erfolgte. Die Königin Carola hatte der Parade zu 
Wagen beigewohnt. Die aus allen Theilen Sach ⸗ 
ſens und der angrenzenden Länder in Maſſen zu- | 
ſammengeſt ömte Bevölkerung achte dem Kaiſer 
ihre Huldigung durch brauſende St „ 
auch bei der Einfahrt in Dresden und bel der . 
Fahrt von dem Bahnhofe nach dem Schloſſe 
wurde der Kaiſer mit enthuſtaſtiſchen Hochrufen be⸗ 
grüßt. 

Dresden, 15. September. Bei dem Parade⸗ 
diner, das heute Abend 6 Uhr im königlichen 
Schloſſe ſtattfand und welchem ſämmtliche bier an⸗ 
weſende Fürfllichketten, die fremdherrlichen Offiziere, 
die ſächſiſchen Generäle und ſämmtliche ſüchſiſche 
Stabsofſiziere belwohnten, brachte König Albert 
einen Toaſt auf das Wohl dee Kaiſers aus. Der 
Kalſer trank auf das Wohl des Königs von Sach⸗ 
ſen und auf vas jenige der ſächſiſchen Truppen. 

Rieſa, 15. September. Die vom Prinzen 
Georg kommanditte Parade des 12. Armeekorps 
verlief auf das Glänzendſte. Die Truppen waren 
in 2 Treffen aufgeſtellt und deſilirten zweimal vor 
dem Kalſer vorüber. Der Kalſer führte das ſeinen 
Namen führende ſächſiſche Grenadter-Regiment, der 
Kronprinz ſein Huſaren-Regiment, der König von 
Sachſen ſein Leib Regiment perſönlich vor. Die 
Prinzen Friedrich Auguſt und Johann Georg mar⸗ 
ſchirten in ihren Regimentern. Die in großen 
Maſſen zuſammengeſtrömte Bevöllerung begrüßte den 
Katſer mit jubelnden Zurufen. Das Wetter war 
prachtvoll. — Der Kalſer Wilhelm und der König 
Albert traten Nachmittags um 1 Uhr 40 Minuten 
von Station Nickritz aus die Rückreiſe nach Dres⸗ 
den an. 

London, 


zu fleigenden 
bis 68 Pf. pro 


15. September. General Wolſely , 
meldet in einer Depeſche ſeine Ankunſt in Kairo 
wo er mit offenen Armen von allen Schichten der 
Bevölkerung empfangen worden ſel. Arabi und 
Tulba Paſcha befänden ſich in Wefangenſchaſt. 
Wolſelty fügt hinzu: „Der Krieg in Egppten ß 
nunmehr beendet. Sendet keine Mannſchaften meht 
von England. Ich werde die Operatlonsbaſts von 
Jemailia nach Alexandrien verlegen. Die Gejund 
belt und Haltung der Truppen find ausgezeichneh 
alle haben ihre Pflicht gethan.“ 1 
Petersburg, 15. September. Der bisherigt 
Adjunlt des Minifters für den öffentlichen Unter I 
richt, Gehelmer Rath und Senator Marko, iR as 
Stelle des Barons Hoyningen-Huene, der auf fein I 
Anſuchen feinen Abſchied erhielt, zum Gerant bee 
sigenen Kanzlei des Kalſers ernannt worden. ö 
Alexandrien, 15. September. Zwiſchen den 
Palais Raſſeltla und Kairo if bereits die telegra⸗ 
phiſche Verbindung wiederhergeſtelt. Die geſtern 
aus Kairo hier eingetroffenen Delegirten überbrach⸗ 
ten dem Kpedive Schreiben von Arab Paſſha un? 
anderen Mitgliedern der Regierung der Aufftänpl— 
ſchen, in denen dieſelben ihre Unterwerfung anboten, 
der Khedivt hat jedoch den Empfang der Deleg “ 
abgelehnt. Sofort nach Ankunft des Khedive n 
Kairo fol ein regelmäßig zuſammengeſeßter fr hr 
richtshof gebildet werden, um die Häupter der Au, de 
ſtändiſchen, die ſich durch Anwälte vertheidigen JAN 
dürften, öffentlich abzuurtheilen. 23 
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ſelerlichen Eid ſchwören laſſen, ſie nicht zu verraten.] Seltx verlor auf einen Augenblick die FJaſſung, gaben Felix mußten ihn deshalb höchſt unangenehm 
5 und Leidenſchaft. Bis zum Tode erſchöpft, habe er ſich nach dem dann ſagte er raſch: 5 u ‘ berühren, und immer mehr ſchwand die gute Mei⸗ 
8 1 bebe. geſchleppt, wo er zuſammengebrochen und] „Ach, da ſeh ich endlich meine ſchöne Doppel- nung, die er für den jungen Mann anfangs gefaßt. 
Kriminal- Roman zu ſeinem Glücke von der alten Mad des Ober- fllute, die mir vor acht Tagen geſtohlen worden iſt.“ Felix verwickelte ſich immer mehr in Widerſprüche, 


f von förſters aufgefunden, in's Haus gebracht und dort „In der Untverſttätsſtadt?“ er förderte die offenbarſten Lügen zu Tage und ır- 
* Ludwig Habicht. verpflegt worden ſei. „Nein, hler.“ f boͤhte damit ſelbſt den Verdacht gegen ſich. Seine 
2¹⁵ „Ste find nach Schluß der Jagd nicht nach „Sie find ja erſt ſeit geſtern in Radzlonka.“ Abweſenheit in dieſer Nacht, feine wunderlichen An- 
Dieſer war durch das herzgewinnende Benehmen Radzionka zurückgekehrt?“ fragte der Rath weiter, „Ach ja, ich irre mich, te war geſtern.“ gaben über die ihm abhanden gekommene Flinte 
des Beamten außerordentlich beruhigt, mechaniſch „wo waren Sie?“ „Sehen Sie die Flinte genau an, iſt es wirklich fielen jetzt um jo ſchwerer in's Gewicht, dau kam 
folgte er ihm, während feine Gedanken bei Gretchen „In der Buſchmühle; die Tochter des Müllers die Ihilge?“ noch die erbitterte Feindſchaft zwiſchen Vater und 
weilten, die ihm gerade in dieſem entſcheidenden felerte ihren Grbutstag und ich wollte ihr Glück Der Rath hielt ihm das Gewehr ſo hin, daß Sohn, die der Letztere nunmehr entſchleden ableugnete. 
Augenblicke ihr ganzes Herz enthüllt hatte. Er war wünſchen ? er den eingravirten Namen zu leſen vermochte. Wenn der junge Brauſedorf wirklich nicht der Mörder 


liegt ſogar feinen Häſchern dankbar, daß fie ihm „Dann find Ste dort mit Ihrem Bruder zu- „Jetzt ſehe ich erſt, s iſt Werner's Flinte“, war, ſo hatte er doch Alles gethan, um ſeine Sache 

Gelegenheit verſchafft, zu erkennen, welche tiefe, hin⸗ ſammengetroffen ?“ traminirte der Rath weiter. rief er. „Wie haben Beide ganz gleicht Gewebre in tin ſchlechtes Licht zu ſtellen. Es konnte kaum 

gebende Liebe das junge Mädchen unter der Hülle Durchaus nicht, ich habe Werner ſelt geſtern von unſerm Vater zum Geſchenk erhalten“, fügte ein unglücklicheres und ungeſchlckterts Auftreten geben, 
n 


eines neckſſchen, heiteren, zumeilen ſogar übermüthl⸗ Morgen nicht geſehen.“ er erkläreno hinzu. als dieſer Menſch gezeigt. Frellich trug die Flinte 

gen Weſens barg, daß ſie ihm den Anlaß gegeben Er fol doch aber den Tag in der Buſchmühle „Haben Sie vielleicht die Flinte von Ihrem Werner's Namen und nicht den ſeinigen, aber ſein 

batten, ſich ſelbſt darüber klar zu werden, wie lange 2 ebracht haben 8" Bruder entliehen, da Ihnen die Ihre geſtohlen Benehmen mußte den Argwohn erwecken, er yabe 

er das Bild der Jugendfrtundin in feinem Herzen * Er war ſchon fort als ich yinkam, ich hade worden iſt?“ ſie dem Bruder entwendet, um mit ihr den Mord 

getragen, wie fie unzertrennlich von jeinem Leben, ein paar Stunden dort verweilt und bin dann „ Die Stimme des Rathes klang ſchärfer, eine famenfü ben und fie abſichtlich am Orte der That 

ſeinem Fühlen und Denken geworden war. durch den Wald gegangen, um nach Radzlonka zu- klugen, durchdringenden Augen ruhten forſchend auf zurückgelaſſen, damit der Verdacht ſich auf jenen 
„Gretchen, mein ſüßes Gretchen, wie will ich rüdzulehren, der Buſchmüller und feine Schwiſter dem jungen Manne. lenke. 


„O nein“, entgegnete Felix ſchnell, „ich habe Ware dies der Fall geweſen, jo blieb es freilich 
Werner noch geſtern Abend damit geſehen.“ immer noch räthſelhaft, warum Felix auf den alten 

„Sie bepaupteten jochen eiſt, Sie hätten Ihren Brauſedorf und nicht auf Robiusky gezielt, den er 
Bruder ſeit geſtern Morgen nicht wiedergeſehen ?“ für ſeinen Vater halten mußte; aber konnte er 


verjepte der Rath ſtreng. nicht blind darauf losgeſchoſſen haben? — Dieſem 


* — 55 Liebe lohnen, und ich kann es jttzt,“ gaben mir noch ein Stück das Geleit.“ 

5 er. d 3 
Wie geläufig auch Felix ſeine Fabel erzählte, 
E vn 5 en * dem Gerichtsrath entging es nicht, daß der junge 

geilen, Brauſedorf nicht die Wahrheit ſage. Auch jein 


und er gab deshalb auf die erſten Fragen des Weſen f 8 
war jetzt verändert, die Augen verloren den Si 
re . . Dirafgen mar ine folge Zhar 


Müller bemerkte die rtuthelt des jungen 
Mannes und ſagte 1 Er 10 ee. = m mie, e Pi Bank „Wo hatten Sie das Gewehr her, mit dem Sie Alle Verſuche des Rathes, Felix zur offenen, 
„Sammeln Sie fi, Herr v. Brauſedorf, es ſteht und Feigheit im Gefolge hat. geſtern auf die Jagd gingen, ja wir haben Zeugen, ehrlichen Angabe des Sachverhalts zu bewegen, 
in dieſem Augenblicke für Sie ſehr viel auf dem Wenn auch dies Benehmen auf Müller nicht die Sie fpäter mit einem ſolchen auf dem Rücken ſcheiterten, im Gegenthell, je mehr Müller nach der 
Spiel, und ich bitte Sie, meinen Fragen eine grö- den günſtigſten Eindruck machte, jo bemerkte der bemerkt haben wollen.“ Wahrheit forſchte, deſto mehr ging die aufgeregte 
ßere Aufmerkſamkeit zu ſchenken.“ ſcharſplicende Juriſt trotzdem fofort, daß Felir doch „Sie haben Richt, Herr Rath, verzeihen Sie Phantaſie des jungen Brauſedorf mit ihm durch, 
Der junge Mann erwachte aus ſeinen Träume- im Grunde eine offene, ehrliche Natur ſei und nur mir, der Schmerz um den Verlust des Vaters — deſto mehr verwickelte er ſich in Widerſprüche, deſto 
reien, er ſchien plötzlich die Gefahr zu ahnen, in durch beſtändige Enſchük terung gelernt habt, zu die groſſe Aufregung machte mich ganz verwurt. bunter wurden die Märchen, die er zum Beſten gas. 
die er verstrickt worden, aber nun fiel er in jeinen Lügen jeine Zuflucht zu nehmen. Es waren die Wilddiebe, die mir meine prächtige Hatten vorher gar keine ernſtlichen Verdachts. 
anderen Fehler und ſuchte ſich durch raſche Erfin⸗ „Sie ſind alſo in der geſtrigen Nacht gar nicht Doppelflinte wegnahmen, ſie werden gewiß auch momente gegen ihn vorgelegen, ſo hatte er ſie im 
dung von allerlei Lügen daraus zu retten. Seine in die Nähe der Schlucht gekommen, in der Ihr meinen armen Vater erſchoſſen haben, denn er war Laufe des Verhörs ſelbſt heraufbeſchworen. 


lebhafte Phantaſie ſpielte ihm auch hier die ſchlimm- Vater erſchoſſen worden?“ ihnen ſehr auf den Hacken.“ Einem ſolchen Menſchen gegenüber blieb nur ein 
ſten Streicht. „Mit keinem Schritt!“ entgegnete Jeſir und er „zLiebten Sie Ihren Vater jo außerordentlich, Ausweg. Der Rath eröffnete ihm, er müſſe ihn 

Mit großer Grwandthelt erzählte er, daß er am ſuchte dem forſchenden Blick des Rathes muthig daß Sie ſein Tod in eine ſolche Beſtürczung verſetzt?“ vorläufig in Haft nehmen. Müller hoffte, dieſe 
geſtrigen Abend durch den Wald gegangen und Stand zu halten. „Gewiß, es konnte keinen beſſeren, redlicheren Mittheilung werde ihn zur Beſinnung bringen und 
dabei auf zwei Wildſchützen giſtoßen el. Sie hät⸗ „Kennen Sie vielleicht dieſe Flinte? Ich fand Mann geben. Ich wollte meine Ferien wo anders zur Aenderung des bisher ergriffenen Lügenſyſtems 
ten ihn erkannt und deshalb an einen Baum ge- ſie in der Schlucht.“ zubringen, aber er ließ mir keine Ruhe, ich mußte her.“ veranlaſſen, aber dies war ein Irrthum. Kelle er⸗ 
bunden, um ihn unſchädlich zu machen. Erſt nach Müller holte das Gewehr beraus, das bereits Das Leben und Treiben in Radzionka war dem ſchrak zwar anfangs und betheuerte mit ungewöhn⸗ 
Mitternacht hätten fie ibn erlöſt und ibn einen eingepackt worden war. Ratbe nicht unbekannt, und die lügneriſchen An- licher Lebhaftigkeit: 


Verbeſſertes 
Jinger-Jyſtem. 


©. L. Geleineky’s 


find mit folgenden neueſten Verbeſſerungen verſehen: 


Ueberſchwung am Riemenrade, nachſtellbarer Schwungradbolzen, die Trittſtange 

mit nachſtellbarer Stahlkappe bewirkt einen leichten, ruhigen Gang, Geſtell auf 

Rollen, Centimeter⸗ Maaß auf der Tiſchplatte, elegant ausgelegte Tiſche und Ver⸗ 

ſchlußkaſten. Selbitthätiger Spulapparat, vernickeltes Schwungrad, Stahlwellen, 

geſchmiedete Zahnräder, Fadenabſchneider, Vorrichtung für überwendliche Nähte, 
a Kuopfloch⸗Apparate, Pliſſee⸗Apparate. 


C. L. Geletneky. 


5 f Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Kigr .loto Oderbr., tember⸗Oktover 51 bez., per Oktober⸗November 50,7 
Börſen-WDericht Märker u. Pomm. 115—180 bez, mit Geruch 100 —Gd., per Rovember⸗Dezember 50,6 Gd., per April⸗⸗ nlanke. 


Seh | 
Slettin 15. September Wetter ſchön. Temp 4.112 bez., Ungar. 150—170 bez. Mai 52 bez. : . 7 BL. 
Barom. 28 3°. Wind Se matt, per 1000 Klgr. Toto neuer 109—114 bez. Vetroleum ver 50 Klgr loko 7,80—7,85 tr. bez. Brauerei mit Reſtauration, 
pe 3 1 Landwirthſchaft. Torſbrüchen Teichen u. w, 

8 e Färberei⸗ Verkauf. gcc Lese 110% 4 ee 
ttober 176— 175,5 bez. ver Oktober⸗November 174,5— 260—272 bez., ver September⸗Oktober 271,5 bez., per In Voll der Joh Th 2 a 
174 bez., I Novembers Dezember 173 Bf, per Aprils April⸗Mai 276,5 bez. ug 8 Baek r 1 € 0 macht der Johannes Thomas ſchen b 
. ahre betriebene rber n „ er 1 2 

. 1000 Klgr loko mul 120 — 130 bez., Be Bedingungen zu verkaufen. Gebäude faft Erden. Clemens Thomas. N 

euchter 110—118 bez., do. mit Ausw 100-110 bez., neu Bei der Lage des Wohnhauſes in der lebhafteſten Vortheilhafte Gutskäufe und Pachtungen leder 
Straße eignet ſich daſſelbe 215 61 Anlegung eines Größe Anzahlung, auch mit Zuckerrübendan 
N verbunden mit Färberei. vermittelt ** 
Polzin . Pomm. Wittwe Borchardt. Feoder Sehmidt, Inowraclaw, Prob. Posen 
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Rn} 
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N 


b. Kl. 61,5 8 

tember⸗Okiober 59,5 Bf., 
Spiritus feſt, per 10,000 Liter % 

Faß 51,7 bez., 


n 
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eteriſchen Handbewegung bedeutete 


C 
Dioann jedoch versank er in ſeine alze Träumerei 
vyd bald fehlen er die unangenehme Wirklichkeit 
völlig vergeſſen zu baden. 


T 


ihm der 


in er 
Rath, 
Unterſchied zwiſchen Beiden! { 


rettende Fee erſchten und ihm über alle Faͤhrlichkeiten dem Richter. 
gläcklich binweg half. Sein Entſchluß war gefaßt. 
In dem Augenblick, als auf Befehl des Rathes 


BR Tumult. 


brachte ſotben Werner v. Brauſedorf ein. ſei nach Bankowo gegangen. 


ee kortirten Felix uſommen, ein Zug tiefen Schmer- und börte die Geſellſchaft im „Stern“ jubeln, von um ein Nachtquartler zu bitten, 
zes ging durch fein Geſicht, machte aber dann einer Felix ſoh und hörte er nichts. Er kehrte wleder 


* 


* flehend auf ihn. 


5 8 Be ſchelden vermochte, er erfannte nur, daß der Eine feiner Beſchämung mußte ſich Werner v. Brauſedorf 
N Termine vom 18. bis 23 September. Fach- Schule zu Buxtehude A 
* n e „ren 1 1 g ee u. RKautechulher u. Drkor.-Mlalsr. 
£ 18. A.⸗G. Stettin. ’ as dem Leinwandhändler C orumers 5 * — ji — 5 enftonut, Froptamme arat, ft. tr. Dir. Mlttunkuter, 
8 L. Block geh, hierſelbſt, Bollwerk 18, bel Grdſt —— — 


A. G. Ueckermünde Die der Wittwe Henriette 


3 . ET Ya eh; in Kagel uup Bnmmit 8 Billigſte und beſte deutſche Dampfer⸗Linie 

5 A ⸗G. 959 7 In Ei er] direkt von Stettin nach Newyork 

u’ Hamann geh, hierſelbſt, Unterwlek 17, bel. Grdft. t 1 

9 19 A⸗G. Demmin. Das dem Schlächtermſtr. Henn. 5 ohne unterwegs umzuſteigen. 8 
* Mepius geh, in Neu⸗Kurzlin bel Grundstück Paſſagier Auswanderer Güter- und . Wechſel auf alle nröheren Plätze 
* Sn So, 15 Sal 15 any Nähere Auskunft ertheilt gern und unentgeltlich der 

S Pag dem Eigenthlter lh. Siemen in Itettliner {io d ig Stettin 

2 ' 8 5 5 

„ Grobow geh, hierſelbſt, Lindenſtr. 26, bel. Grdſt. . ĩ7Ü1  ® A U 

Ay 20. A⸗G. Neuwarp. Das zum Nachlaß des Schiffs⸗ : —. m nn ee iR 
* kapitairs G. E. Schröder geh., in Altwarp bel. [8 2 
. Grundſtück. N 925 

In A.⸗G Labes. Das dem Schuhmachermſtr. Jul. ER: 

ER Ed. Ferd. Schulz 90 = 1 rn em in I nr. 9 u ER 

A.⸗G. Treptow a. as dem Fährmann Ferd. N. [ N d . 
2 Bohlmann geh, daſelbſt bel. Grundſtück. Täg ICHEe uno schau“ 
Bir: 4:6. Steitin. Das dem Fabrikanten Siefert | \ 


i Grundſtück. 5 55 FE 

i 256. Lien u. RK. Paz de Kauf. Gear | Zeitung für Nichtpolitiker, 
* Cohn zu Berlin geh., in Treptow bel. Grundstück 
8 22. A.⸗G. Stargard. Das dem Freiſchulzengutsbeſ. 
* Herm. Köhn geh., daſelbſt bel. Grundſtück 
. A.⸗G. Anklam. Das dem Bäckermeiſter G. F. 
Reinhardt geh., daſelbſt, Peenſtr, bel. Grundſtück. 


GHatleilbooeo Organ für Leser jeder polit. Mießitung 


unter Mitwirkung von mehr als Aundert der hervor genden 


deutschen Schriftsteller un) Gelehrten Herausgegeben von 
0 


. 23. A⸗G. Tempelburg Das dem Eigenthümer W. ine 2 ur 8 
3 Schauer geh., in Wöhlen bel, Grundstück.. Friedrich Bodenstedt. 


I 
A⸗G. Greifenhagen. Das der Wittwe Auguſte | 
Witt, geb. Wilke, geh., in Buddenbrock bel. Grdſt. Ih Wer Werth darauf legt, dass seine Vageszeitung ihnin schnellster 
{ Konkursſachen. e { — 
18. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Kaufmann Rob. 


Wehlitz hierſelbſt. 


— 


und leicht orientirender Weise nicht nur üßer alle pofilischen 
— 


. 19. A.⸗G. Labes. Prüfungs⸗ Termin: Hotelbeſitzer | Fagesereigmisse, sondeen auch über Ins reiche Gullur- 


Br Ludw. Perlitz daſelbſt. 
20. A.⸗G. Stettin. Erſter Termin: Nachlaß des 
Unternehmers f. Gas⸗ und Waſſeranlagen F. W. 
Bläſing hierſelbſt. 


» „ u „on 
leben aller Döfker unterrichte und dabei zugleich Am und den 
— 


Jeinigen täglich eine interessante, sitlfich geläuterte amd geschmackvoll | 
| 

} 

1 


ausgewählte Lectüre Biete, dem sei dies Blatt angefegentlichst empfoßlen. 
| Durch alle Reichspostunstaßten für 5 MER. pr. Quart. zu Beziehen. 


22. A.-G. 1 5 Schluß⸗Termin: Brauereibeſitzer 
Guſt. Pagel daſelbſt. 

hi werden nad) amerikanlſchem Syſtem 
3a hne ſchmerzlos unter vollſtäudiger Ga ⸗ 


"an rantcie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, 
————ñññññ—ñ— . ⏑—Cꝶ[ðU.,?—[＋ʒi— 


Auf Wunsch wird die Expedition der «Tüglichen Rundschau- in Berlin W., 
O Wilhelmstr. 94, Probe- (d.h. letzterschienene) Nummern gratis und franco senden. 8 


BR  Blombirs, mit Luſtgas (Lachgas) ſcmerzlos und 
1 gänzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
Verm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Logwenstein, rar Dentiſt 
Zahnatelie: Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5. 2. Et. 


Siotternde 


finden fichere und ſchnelle Hülfe in der Heil⸗ 
anſtalt von 


Robert Ernst, 
Berlin, Dresdeuerſtraße 111. 


Heilverfahren rationell, nicht Taktmethode. 
Honorar nach der Heilung. Peuſion auf! 
. Wunſch. Proſpekt gratis. — 
1 Erie Vorbereitung zu den 

ja asehinisten - Prüfungen 
Pe) der Haudelsmarine “ 
Br gegen mäßiges Honorar nach Vereinbarung. 9 
a 4 Meldungen unten W. U. 593 bef. Haasen-!® 
Br; stein & Vogler, Berlin, SW. 85 


N 


2 Alleinige Niederlage 


Normalunterhemden 
und Anterbeinkleider, 


nach dem Wollregim von Profeſſor Dr. Jäger, 
empfehlen, für jede Figur paſſend, in vorzüglichen Qualitäten. 


Stropp & Vogler, 
Kohlmarkt 3. 


Aufträge nach außerhalb werden prompt effcktuirt. 


r 
3 


1 4 ausgewogen a Pfd. 50 Pf, in Poſt⸗Körben a Pfd. 45 Pf, empfiehlt 
e® Langebrückſtraße 4, Bollwerl-Ede, 
"empfiehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren, 
hier — Platze, abgezogen und regulirt, unter gjähriger 
N Garantie. 
Silberne Cylinder⸗Uhren von 14—27 Mark. 
1 Silberne Remontoir⸗Uhren von 24—50 Mark. 
1 Goldene Damen Uhren von 25—100 Mark. 
Soldene Damen ⸗Memontoir-⸗Uhren v. 36— 200 M. 
1 Goldene Herren Remontoir⸗Uhren v. 50-300 M. 
} Lager echt französischer Talmigold- 
t Uhrketten ir Damen und Herren von 2 Mark 
1 3 unter Garantie 


—— — 


Ungar Wein⸗Handlung. 


Reichster Bor- u. Lithion-Säuerling 


| Salvalor: 
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einen Militärmanlel der Andere einen ung, ein 
das Zimmer zu verlaſſen und wandte und hielt deshalb den Erſteren für e 1 
ſich dann dem älteren Bruder zu. Welch ein 8 vn feinen: Vater. In dem Augenblicke, habe. Er lief kreuß und quer un 
vol | 5 D als der Wagen an dem Lauſa er vorübersolkte,' wieder auf Dem rt Beg gela 
DObne die mindeſte Aufregung ließ er Alles mit Werner war todtenbleich, große Schweißtropfen beugte ſich der mit dem Pelze > und rief dem ee 2 e ö in der 
ſich geſchehen. Bilder einer lachenden Zukunft gau- ſtanden auf feiner Stirn, feine breite Bruſt arbeitete Kaiſcher zu, er ſolle ſchneller fahren. Werner er- ein paar Schüſſe fallen zu böten. Waren 
kelten vor feiner beweglichen Seele und er ſah be- mächtig, man ſah ihm die furchtbarſte Aufregung kannte die Stimme des kleinen Robins ly. | 1 
kändig das liebliche Antlitz Gretchen's, die als an, aber feſt und ruhig geſammelt eiſchlen er vor Alle war alſo im „Stern“ geblieben und 
dichtner mit Robino ly 15 RRRl6 Werner a 4 
auf, fo war alſo für dieſe Nacht nichts zu beſorgen, Werner endlich in Sie | an 
15 Werner v. Brauſedorf war am Abend zuvor paß Felix eine Unbe/ nnenheit begehe, ii Kuhloß.! fag — 94 Eu eg is 8 0 
a Fehr binweggeführt ward, um nach der Stadt ins ſeinem Bruder auf der Straße, die vom Jorſthauſe nach Radzionka zurückzukehren, nach einigen Schritten Cognac zu ſtä ken; die Anweſenhelt der Harfeniſtit 
2 G.ſanguiß abgellefert zu weiden, entſtand ein neuer nach Bankowo führte, gefolat, hatte ihn aber nicht blieb er ſtehen. Nein, wle ein Dieb in der Nacht bewog ibn, dort länger zu bleiben und endlich be⸗ 
8 erblickt, da Felix einen Selten weg eingeſchlagen. ſcklich er ſich nicht in das Schloß, aus dem f 
n Das Ortsgericht von Radzionla batte heute ſei⸗ Unweit der Schlucht war er dem Krämer Kalle Vater ihn am Morgen gejagt, am hellen Tage zu nehmen. Die Untechal ung mit Meta hatte ſeine 
: nen großen Tag. auch der zwelte Verbrecher, anf begegnet, den er gefragt, ob er feinen Bruder ge- wollte er dem Alten entgegentreten und ernſte Ab- ) Bejorgmifie für den Angendlick verſcheucht in | 
1 din mon gefahndet wer ergriffen worden, man ſehen habe, und dieſer hatte ihm geantwortet, Felix rechnung mit ihm halten. Aber auch in der Stadt Einſamkeit ſeines elenden Schlafgemachts waren ie 
ä mochte er nicht bleiben, fein Vater ſollle nicht arg⸗ mi ä rü ſich 
* Die Brüder begegneten ſich in der Thür. Werner Werner verdoppelte ſeine Schrite, um Fellx 86 de ihn 15 7. 1 ef t ne TG 7 
% ſchrak beim Anblick des von einem Gerichtsdiener zubolen; er fand ihn nicht. Er kam nach Bankowo beſchloß, nach dem Forſthauſe zu gehen und dort zu haben. 


Der diebe am Werke oder führte Flix ſein ſtaſterts Bor 
ſchickte haben aus — und traf einen Andern? — 
thmete iugte 


! 
f er Aber der Spuk der Michaelisnacht ſchlen auch er von a 
5 feſen Enſſchloſſenbet Platz Fel r richtete die um, ging ein Stück des Weges zurüd, verbarg ſich auf ihn feine Wirkung zu 1 0 A einen worden ya en dere a 
1 7 großen, blanen Augen Halb ſchwärweriſch, halb und warttte. Endlich lam der Wagen feines Vaters näheren Richtweg durch den Foeſt einjchlagen und war die finflere That wirklich geſchehen, und Werner 
dahergerollt, zwei Perſonen ſaßen darin. Es war verfehlte ihn beim Nebel, der nicht zwei Schritte glaubte nur zu genau zu willen — der Möcder 
„Ich bin unſchulolg, die Doppelflinte gehört Dir,“ ſo dunkel, daß Werrer die Geſichter nicht zu unter wor ſich zu ſehen geſtalttte Zu feinem Aerger und war! l 8 


Stettin-Amerikanische Dampfschifffahrt 


Ungariſche Kur⸗ und Tafel⸗ Weintrauben, 
Franz Boecker, gr. Wollweberſtr. 13, 


eisenfrei, grosser Reichthum an natürlicher Kohlensäure.“ 
Käuflich in allen bekannten Mineralwassergeschäften # 
und Apotheken, in Stettin bei Heyl & Meske. 


* rn 2. eig; 


em, daß er ih im Walde von 
den in dem er jeden Baum zu kennen glas 


e 
Halbtodt vor Angſt und Aufregung gel 
fein, ſtimmte ihn die Müdigkeit. ein Nachtquartier daſelbſ 
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Er Vorwürfe, nicht noch ernſtlicher nach Felix geforſch 


Im Begriffe, nach Radzionka zurückzukehren, war 


Fortſetzung folgt.) 


19 bon 9 Sar. Neue Teſtamente v⸗ 
Bibeln 2 S. an Leatlſraße 6. 
Zur Veutilirung von Räumen jed. Größe, bel Ver hünn 
des läſtigen Luftzugs, empfehlen unſere ielbitthätigen 


Klappen⸗Veutilatoren 


(Seidenberg's D. R. Patent). 
Proſpekte und Zeugniſſe gratis Agenten erwünſcht. 
»eier Scheins & Cie.,, Aachen. 
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von echt Gold nicht zu nntericheiben. BA; 
5 Jahre ſcheiſetiche Gerautie. 
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Farantie. Schein: S leser 8 
ett Jaßte ich zurck. alt diele Mi 
zurück, falls dieſelbe 

innerhalb 8 Jahren ſchwarz wird. MR 
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run W., Leipzigerfir 95. 
Jablr. Anerkennungsbrieſe über WR 
Die 3 Salibarkeit meiner 
erketien li } 
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Junge Erbſen, 


r. Lager, empfiehlt die Konſerven⸗Fabrik Anders 
wensson & Co, Angermünde. Preiskourant gr. u. fr. 


Die Geſundheit und das Wohlergehn 
ſind die größten Güter des Menſchen, darum ſorge 
mon für genügenden Schutz gegen Erkältung, nament⸗ 
lich des Kopfes durch die Kultur des Haarwuchſes. 
Das rechte Mittel dazu iſt der Kräuterhaarbalſan 
' Esprit des cheveux von & Co. „ 

in Flaſchen & 3 % (Depot bei Th. Pee, Dro- 

guerie in Stettin, Breiteſtraße 60), deſſen kräftige 

Wirkungen und Erfolge zu Tauſenden von Dankes⸗ 

Aeußerungen veranlaßt hat. 

Eine faſt neue Dampfſchiffsmaſchine mit 

Keſſel und Dampfwinſche, geborgen aus 

ee dem unweit Fulgen geſtrandeten Dampfer 
wenn „George“. hat preiswürdig abzugeben 

Roſtock, den 10. September 1882 

C. Leitheff. 


Für Kartoffel⸗Lieferanten. 
je Erſuche leiſtungsfähige Lieferanten guter Sorten um 
gefällige Einſendung ihrer Preiſe und Lieferungs⸗ 
bedingungungen nebſt einer Probeſendung von genau 
5 Kilo Adreſſenangabe erforderlich. 
Gottlob Rahn, 
vor St. Martin, Cöln a. Rh 
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Mit 3 12000 Mark 
ſuche für mein feit Jahren gut renttrendes Lombard ⸗ 
Geſchäft einen ſtillen Theilnehmer bei ſtrengſter Dis⸗ 
kretiou. Das Kapital wird durch Werthpapiere und 
Werthobjekte, die ins Haus gegeben werden, ſicher 
gefiel, 17 A ar Be 50 Mark pro 1000 Mark 
mona tt. reſſen unter T. 1 : 
Komtoir, Berlin, Kurſtraße 14, 2 een 
Fur ine leiſtungsfähige Cigarren-, Mauch, und 
Kauabak. JTabrik wied proviftonsweiſe Verte 
für Pommern, Oſtpreußen, Alt. und Reumar! 
geſucht. Anfragen unter B. 198 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Ed. Schlotte, Bremen. 
Ein junger Mann, der bereits 1 Jahr die Univer⸗ 
fität beſucht hat, ſucht zu ſofort oder ſpäter gegen 
mäßiges Honorar Stellung als Hauslehrer. füge { 
Offerten beliebe man unter F. IE. 40 in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, niederzulegen. 


— — — — — — — — 
Ich ſuche für mein Materialwactengeſchſtft zum 
1. Oktober er. unter günſtigen Bedingungen einen 


Lehrling. | 
ehrling Gustav Köhler, 
Prutzſtraße 11. | 


Für das Dominium Raddatz, Kreis Neuſtettin, wird 
* zuverläſſiger und mit Henzer ver⸗ 
trauter 


Brennermeiſter, 
am liebſten verheirathet, per 1. Oktober geſucht. j 
. Reſlektanten wollen ſich nesft Abfchrift ihrer Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche bel dem Adminiſtrator 

Herrn welke, Naddatz, Poſtſtation Perſanzig⸗ 


„Ein Fabrikgeſchöft in Greizer Artileln Bu einen 
tüchtigen zuverläſſigen Agenten für die preuß. Prov * 
Sachſen (insbeſondere die Magdeburger Gegend und 
die Altmark), die Probinzen Brandenburg u Pommern 
Kundſchaft in genannten Gegenden kann überwieſen 
werden und find Offerten unter W. D. 6 
HMansensteln & Vogler in Leipzig zu richte 


